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SBerte SSereinggenoffen!
SBom fdhweigerifdjen Suftigbepartement werben wir

beauftragt, über bie grage ber Slugbetjnung beg ^3atent=
fchu|eg ©rpebungen gu madden unb barauf geftüftf ein

bejügtidjeg ©utacfjten abzugeben.
SBefanntlidj würbe feiuergeit gwifchen ben berfdjie»

benen augeinanbergetjenben SJieinunggäufjertiugen über
bie Sîotwenbigfeit eineg ©efefjeg gum ©chufse ber @r=

ftnbungen eilt fêompromifi in bem ©inne gefuitben,
baß ber ©djuf} nur folgen ©rfinöuugen gu teil wirb,
bie burdf ÜDtobell barftellbar finb. §ierburd) würben
bie Verfahren aller Strt bom ißatentfd)u| auggefdpoffen
unb eg tonnten allenfaltg nur aug biefen Verfahren
tjerborgegangene ißrobutte, wenn in irgenb einer fpegietlen
fform barfieübar, @d)u§ finben. ®ag Verfahren an
fid) ift alfo big heute gum ©ebraudje für jebermann
gefe^Iid) frei. @g waren hauptfächlich bie c^emifdje $n=
buftrie uub bie oftfd^weigerifcfjen Slpplifationginbuftrien,
bie Oon einem ©dhufse ber Verfahren nichts wiffen
wollten.

Sn letter |]eit haben fidf) aug Greifen ber djemifcheit
Snbuftrie ©timmen hernehmen laffen, bie einen begüg=
liefert ©chu^ ber Verfahren nunmehr auch für unfer
Sanb alg feljr wünfdjbar begeid^nett. @g ift aber
nod) ein anberer llmftanb, ber eg für ung alg fetfr
bringenb erfcheinen läfst, bie oorliegenbe grage einer
aüfeitigen Prüfung gu untergietjen. ©eitbem nämlich
anbere Staaten ißatentgefefse, einfdhliefjlich ben ©djufs
ber Verfahren befi|en, tonnte eg natürlich nicht aug=
bleiben, baff bei jeber fid) bietenben ©elegenheit auf
bie bei ung befiefjenbe Süde im ißatentfd)u£ ^ingewtefen
unb Magen über ben redjtlofen gufianb erhoben würben,
ber eg geftatte, baff Schweiger mit 33egug auf itjre
Verfahren im Slugtanbe gefchüfst werben tonnen, ba=

gegen Sluglänber in biefer fRicfjtung in ber Schweig
fdtju^Iog feien. ®ie ©djweig ift bag eingige Sanb, bag
in feiner i]3atentfct)ui}gefe§gebung bie Verfahren grunb=
fä^Iidf) augfchliefjt. @g tann baffer befürchtet werben,
ba§ 6ei Slnlafj ber beborfiehenben ©rneuerung ber
§anbelgberträge fi<h aug biefem SSertjättnig für ung
©cfjwierigteiten ergeben werben. Sluct) ift bie 5DîôgIich=
ïeit nicht auggefdjloffen, baff bag 9îed)t beg ©djweigerg,
in anbern Sänbern feine Verfahren patentieren gu laffen,
buref) bie Sßertraggftaaten aufgehoben wirb, wenn wir
teinerlei Schritte tï)un, um ber grage ber ©icherftellung
ber Srfinbungen überhaupt näher gu treten.

2>ie auglänbifchen ©efefee finb berfdhieben in ber ßu»
laffung bon Verfahren gum gefe^lichen ©dhufje. ®ie
einen machen teilte befonberen Stugnahinen, fonbern be=
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Gs kann Ginrm nichts Schlimmeres passieren,
als von einem Hallunken gelobt zu werden.

Schweiz. Keweröeverein.
Leitender Ausschuh.

Kreisschrei den Kr. 184
betreffend die

Erweiterung des Buudcsgesetzes

betr. die Erfiudungspatente.

Werte Vereinsgenossen!
Vom schweizerischen Justizdepartement werden wir

beauftragt, über die Frage der Ausdehnung des Patent-
schutzes Erhebungen zu machen und daraus gestützt ein
bezügliches Gutachten abzugeben.

Bekanntlich wurde seinerzeit zwischen den verschie-
denen auseinandergehsnden Meinungsäußerungen über
die Notwendigkeit eines Gesetzes zum Schutze der Er-
findungen ein Kompromiß in dem Sinne gefunden,
daß der Schutz nur solchen Erfindungen zu teil wird,
die durch Modell darstellbar sind. Hierdurch wurden
die Verfahren aller Art vom Patentschutz ausgeschlossen
und es konnten allenfalls nur aus diesen Verfahren
hervorgegangene Produkte, wenn in irgend einer speziellen
Form darstellbar, Schutz finden. Das Verfahren an
sich ist also bis heute zum Gebrauche für jedermann
gesetzlich frei. Es waren hauptsächlich die chemische In-
dustrie uud die ostschweizerischen Applikationsindustrien,
die von einem Schutze der Verfahren nichts wissen
wollten.

In letzter Zeit haben sich aus Kreisen der chemischen
Industrie Stimmen vernehmen lassen, die einen bezüg-
lichen Schutz der Verfahren nunmehr auch für unser
Land als sehr wünschbar bezeichnen. Es ist aber
noch ein anderer Umstand, der es für uns als sehr
dringend erscheinen läßt, die vorliegende Frage einer
allseitigen Prüfung zu unterziehen. Seitdem nämlich
andere Staaten Patentgesetze, einschließlich den Schutz
der Verfahren besitzen, konnte es natürlich nicht aus-
bleiben, daß bei jeder sich bietenden Gelegenheit auf
die bei uns bestehende Lücke im Patentschutz hingewiesen
und Klagen über den rechtlosen Zustand erhoben wurden,
der es gestatte, daß Schweizer mit Bezug auf ihre
Verfahren im Auslande geschützt werden können, da-
gegen Ausländer in dieser Richtung in der Schweiz
schutzlos seien. Die Schweiz ist das einzige Land, das
in seiner Patentschutzgesetzgebung die Verfahren gründ-
sätzlich ausschließt. Es kann daher befürchtet werden,
daß bei Anlaß der bevorstehenden Erneuerung der
Handelsverträge sich aus diesem Verhältnis für uns
Schwierigkeiten ergeben werden. Auch ist die Möglich-
keit nicht ausgeschlossen, daß das Recht des Schweizers,
in andern Ländern seine Verfahren patentieren zu lassen,
durch die Vertragsstaaten aufgehoben wird, wenn wir
keinerlei Schritte thun, um der Frage der Sicherstellung
der Erfindungen überhaupt näher zu treten.

Die ausländischen Gesetze sind verschieden in der Zu-
lassung von Verfahren zum gesetzlichen Schutze. Die
einen machen keine besonderen Ausnahmen, sondern be-
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fdjränfen fic^ auf bie für alle patente gültigen ©runb»
fäjje, baff Z- 23. baS betreffenbe patent gewerblich auS»

nujjbar fei, bie anbeten fdjlieffett ÜtaljrungS» unb
©enufjmittel, fowie Heilmittel famt ben 23erfahren gu
ihrer ^perftetlung auS, wäljreitb eg Wieberum Staaten
gibt, mettre bie ißrobufte biefer Kategorien nidjt patent»
ieren, bagegen bie 23erfaf)ren zur Her[teüung berfelben.
Finanzpläne unb wiffenfchaftliche Prinzipien finb Ige
unb ba ebenfalls als nicht patentfähig fpegiell aufge»
fübrt. SS ftebt uns natürlich ganz frei, bei etwaigen
gefefälicbeu Srlaffen gar teine Sinfchränfungen ober Oon
ben obgenannten nur einzelne, fowie eüeutuefl auch
anbete, bie üielteicbt unfern fpejießen Fntereffen ent»
fprecben, aufzunehmen.

3n ber Frage ber Erweiterung beS Patentfdjuh»
gefefjeS in angebeutetem Sinne finb, nad) unferer
föteinung, foweit eS ben fd)Weizerifchen ©ewerbeüerein
betrifft, bireft intereffiert :

A. Alle ©ewerbe, bie mit e m if d; e n Verfahren

p tpun h^ben (Apothefen, Fabritanten d)emifdj=teci)=
nifdjer Probutte, parfutneure, 93Ieid)er unb Appreteure,
fötaler, Hafner, Fabritanten üon Sementmaren, Kunft»
fieineu, Aspfjaltwaren, bie graphifchen ©ewerbe, ©olb»
unb Silberarbeiter, 23ernictlungSgefchäfte, namentlich
bei Spejiatiiätenbetrieb, ein deil ber Lebensmittel»
gemerbe, eoent. ©ärtner).

B. Ade ©emerbe, bie mit med)anifd)=ted)nifd)en
Verfahren zu thun haben (aujjer einem Seit ber oben
benannten, atfo namentlich bie Ht>h3= unb fötetall»
gemerbe).

C. diejenigen ©emerbetreibenben, welche Probutte,
bie aus ebent. patentierbaren Verfahren entftehen, als
HüIfSfioffe benutzen (j. 53. färben, Sade unb Stjetni»
falien aller Art, alfo jpepll bie fötaler, praphifdjen
©emerbe unb anbete).

2Bir erfudjeu Sie, befonberS an hanb üon Srtuu»
bigungen in ben intereffierten Kreifen, unS bis ©nbc
Februar 1901 auf folgenbe Fragen Antwort p geben:

1. Sinb Sie mit einer Erweiterung beS 23unbeS»

gefejjeS betreffenb ben Schuf) ber Srfinbungen
üom 29. Suni 1888 einüerftanbem in bem

Sinne, bah auch bie fogenannten 23erfal)ren in
ber Schweiz patentiert werben ïônnen?

2. SBenn ja, aus welchen ©rünben? 2BeId)e fpe»

gieüen Sßünfdje hoben Sie eüeutueK betreffenb
bie p erlaffeuben 23eftimmungen

3. SBenn nein, auS welchen ©rünben?
Sßir finb gerne bereit, Fh"eo noch itgenb welche

weitere fpeplle AuSfunft §u geben, eüentuell auch bei

bezüglichen 23eratungeit bireft mitpwirfen.
Sern, ben 26. Fanuar 1901.

fötit freunbeibgenöffifchem ©ruh!
Für beit Sdjtoeijerifiheu ©ctoerbcücreiit :

®et präfibent : ®cr ©efrctär:

i. ®5>,

3iu* öffdintöittug bei* frnfts ituf beut

hat ber ftäbtifdje ©ewerbeuerbanb guerft bie Fnitiatiüe
ergriffen unb bis jept bie Leitung behalten. Seine
Sifmng üom 28. Januar war mieber biefem $wede
gewibmet unb jwar in einer ganz beftimmten Sichtung,
Welche nid)t bloS für ben fötoment Hülfe böte, fonbern
auch für bie .ßufunft üorbeugenb wirfeit würbe.

Sotar Karrer fprach als Seferent über bas projeft
einer Krebitgenoffenfchaft. die Heutige KrifiS
befdjränft fic£) burcpauS nicht auf bie Stabt Kürich,
hat baS ganze Saterlanb befallen unb barüber hinaus
gegriffen, Fn ber erften Sijpng ber delegierten, Welche
bie Kantoitafbanf einberief, waren 36 Krebitinftitute
üertreten. SS faitb, ba neue fötittet unb Söege namhaft
gemacht würben, eine zweite Sipuug ftatt, welche bann
erft nod) eine fiebengliebrige Kommiffion beftellte behufs
Formulierung befiuitiüer Porfdpage. diefe Kommiffion
faff bereits fünf mal unb baS fOtaterial wuchs il)r unter
ber Honb riefig an. dabei tarn auch baS Projeft einer
Krebttgenoffenfdhaft zur Sprache. Solch eine ©enoffen»
fdjaft foil in erfter Linie auf ber Selbftlplfe ber HMfe=
fudjenben aufgebaut werben, dann ift allerbingS auch
auf bie 9Jtitl)ülfe ber Krebitinftitute zu hoffen, welchen
fold) ein fötittelglieb ^tt>tfd)eu fid) unb bem publifum
nur lieb unb gelegen fein famt.

Sebner führte als 23eifpiel bie AmtSbürgfchaftS»
üereine an, welche eine wahre Srlöfung brachten. Söarurn
follte auf gewerblichem ©ebiete nicht eine Ötad)bilbung
möglich fein? Am tieften jebenfallS, wenn bie 23ebing=

ungeit nicht zu brüd'enb finb. daS wäre ber Fol! beim
üorliegenben Statutenentwurf, ber ein SintrittSgelb üon
20 einen Stammanteil itt baar üon 500 Fronten,
bazu 53itrg= uub Selbfizaplerfchaft itn 53etrag üon
2000 Fr- üorfiel)t. SS3er ben 53erbanb in höherem Silase
in Anfpritd) nimmt, hat bie Pflicht zur llebernahme
mehrerer Stammanteile, der 53erbanb will feine eigent
liehen 53anfgefd)äfte machen, die Littel werben gut
angelegt, mit ihnen unb ben 53ürgfd)einen foil ber 23er=

baitb fiel), b. h- feinen Sinzelmitgliebern Vertrauen unb
Krebit erwerben, dazu ift in erfter Linie natürlich
eine zahlreiche 9)litgtieb)d)aft nötig, nicht bloS üon Seite
Hilfefud)euber. der SSerbanb muf eine gewiffe Kontrolle
über feine IDiitglieber unb unter llmftänben baS Stecht
haben, in bereu F'uanzgebarung einzugreifen; bann
fann nie grofee @efal)r entftehen, ein Sdpüinbeln, wie
in ben legten Fahren, wirb unmöglich. Vielleicht wäre
ber ^ta(j Zürich l)iefür nod) ein zu Meines ©ebiet, man
mühte auf baS Lanb übergreifen fönneu, wie bie Stellten»
anftatt, bie fchweizerifdje SSoIfSbanf ic. fich aufgebaut
haben, die ©rünbung einer fold)en Krebitgenoffenfchaft
erfcheiitt möglich unb notweitbig. der Vüdtritt auS
bem SSerbanb muff natürlich möglichft erfhwert werben.
Auf bie rafdje Aeuffnung einer ffteferüe, auf welche ber

aller Art für Gas- und Wasserleitungen
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schränken sich auf die für alle Patente gültigen Grund-
sätze, daß z. B, das betreffende Patent gewerblich aus-
nutzbar sei, die anderen schließen Nahrungs- und
Genußmittel, sowie Heilmittel samt den Verfahren zu
ihrer Herstellung aus, während es wiederum Staaten
gibt, welche die Produkte dieser Kategorien nicht patent-
ieren, dagegen die Verfahren zur Herstellung derselben.
Finanzpläne und wissenschaftliche Prinzipien sind hie
und da ebenfalls als nicht patentfähig speziell aufge-
führt. Es steht uns natürlich ganz frei, bei etwaigen
gesetzlichen Erlassen gar keine Einschränkungen oder von
den obgenannten nur einzelne, sowie eventuell auch
andere, die vielleicht unsern speziellen Interessen ent-
sprechen, aufzunehmen.

In der Frage der Erweiterung des Patentschutz-
gesetzes in angedeutetem Sinne sind, nach unserer
Meinung, soweit es den schweizerischen Gewerbeverein
betrifft, direkt interessiert:

Alle Gewerbe, die mit chemischen Verfahren
zu thun haben (Apotheken, Fabrikanten chemisch-tech-
nischer Produkte, Parfumeurs, Bleicher und Appreteure,
Maler, Hasner, Fabrikanten von Cementwaren, Kunst-
steinen, Äsphaltwaren, die graphischen Gewerbe, Gold-
und Silberarbeiter, Vernicklungsgeschäfte, namentlich
bei Spezialirälenbetrieb, ein Teil der Lebensmittel-
gewerbe, event. Gärtner).

lZ. Alle Gewerbe, die mit mechanisch-technischen
Verfahren zu thun haben (außer einem Teil der oben
benannten, also namentlich die Holz- und Metall-
gewerbe).

Diejenigen Gewerbetreibenden, welche Produkte,
die aus event, patentierbaren Verfahren entstehen, als
Hülfsstoffe benutzen (z. B. Farben, Lacke und Chemi-
kalien aller Art, also speziell die Maler, praphischen
Gewerbe und andere).

Wir ersuchen Sie, besonders an Hand von Erkun-
digungen in den interessierten Kreisen, uns bis Ende
Februar 190l auf folgende Fragen Antwort zu geben:

1. Sind Sie mit einer Erweiterung des Bundes-
gesetzes betreffend den Schutz der Erfindungen
vom 29. Juni 1888 einverstanden: in dem

Sinne, daß auch die sogenannten Verfahren in
der Schweiz patentiert werden können?

2. Wenn ja, aus welchen Gründen? Welche spe-

ziellen Wünsche haben Sie eventuell betreffend
die zu erlassenden Bestimmungen?

3. Wenn nein, aus welchen Gründen?
Wir sind gerne bereit, Ihnen noch irgend welche

weitere spezielle Auskunft zu geben, eventuell auch bei

bezüglichen Beratungen direkt mitzuwirken.
Bern, den 26. Januar 1901.

Mit freundeidgenössischem Gruß!
Für den Schweizerische» Gewerbeverein:

Der Präsident: Der Sekretär:

I. Kchridegger. Cd. Koos-Ieghcr.

Zur Beschwörung der Krisis auf dem

hat der städtische Gewerbeverband zuerst die Initiative
ergriffen und bis jetzt die Leitung behalten. Seine
Sitzung vom 28. Januar war wieder diesem Zwecke
gewidmet und zwar in einer ganz bestimmten Richtung,
welche nicht blos für den Moment Hülfe böte, sondern
auch für die Zukunft vorbeugend wirken würde.

Notar Karrer sprach als Referent über das Projekt
einer Kreditgenossenschaft. Die heutige Krisis
beschränkt sich durchaus nicht auf die Stadt Zürich, sie

hat das ganze Vaterland befallen und darüber hinaus
gegriffen. In der ersten Sitzung der Delegierten, welche
die Kantonalbank einberief, waren 36 Kreditinstitute
vertreten. Es fand, da neue Mittel und Wege namhaft
gemacht wurden, eine zweite Sitzung statt, welche dann
erst noch eine siebengliedrige Kommission bestellte behufs
Formulierung definitiver Vorschläge. Diese Kommission
saß bereits fünf mal und das Material wuchs ihr unter
der Hand riesig an. Dabei kam auch das Projekt einer
Kreditgenossenschaft zur Sprache. Solch eine Genossen-
schaff soll in erster Linie auf der Selbsthülfe der Hilfe-
suchenden aufgebaut werden. Dann ist allerdings auch
auf die Mithülfe der Kreditinstitute zu hoffen, welchen
solch ein Mittelglied zwischen sich und dem Publikum
nur lieb und gelegen sein kann.

Redner führte als Beispiel die Amtsbürgschasts-
vereine an, welche eine wahre Erlösung brachten. Warum
sollte auf gewerblichem Gebiete nicht eine Nachbildung
möglich sein? Am besten jedenfalls, wenn die Beding-
ungen nicht zu drückend sind. Das wäre der Fall beim
vorliegenden Statutenentwurf, der ein Eintrittsgeld von
20 Fr., einen Stammanteil in baar von 300 Franken,
dazu Bürg- und Selbstzahlerschaft im Betrag von
2000 Fr. vorsieht. Wer den Verband in höherem Maße
in Anspruch nimmt, hat die Pflicht zur Uebernahme
mehrerer Stammanteile. Der Verband will keine eigent
lichen Bankgeschäfte machen. Die Mittel werden gut
aiigelegt, mit ihnen und den Bürgscheinen soll der Ver-
baiid sich, d. h. seinen Einzelmitgliedern Vertrauen und
Kredit erwerben. Dazu ist in erster Linie natürlich
eine zahlreiche Mitgliedschaft nötig, nicht blos von Seite
Hilfesuchender. Der Verband muß eine gewisse Kontrolle
über seine Mitglieder und unter Umständen das Recht
haben, in deren Finanzgebarung einzugreifen; dann
kann nie große Gefahr entstehen, ein Schwindeln, wie
in den letzten Jahren, wird unmöglich. Vielleicht wäre
der Platz Zürich hiefür noch ein zu kleines Gebiet, man
müßte auf das Land übergreifen können, wie die Renten-
anstatt, die schweizerische Volksbank n. sich aufgebaut
haben. Die Gründung einer solchen Kreditgenossenschaft
erscheint möglich und notwendig. Der Rücktritt aus
dem Verband muß natürlich möglichst erschwert werden.
Auf die rasche Aeuffnung einer Reserve, auf welche der
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